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i ieRei iſt ei ß nannten Candidaten kommen nun noch ein ſozial! der Ueberſchrift „Die Abſichten und Wünſche derh n t r geheime. demokratiſcher und ein ultramontaner, und eine Regierung“ angeſichts der Wahlen einen Auszug
Schultze Icikel 20 der Verfaſſung des deutſchen Reichs. engere Wahl iſt ganz unausbleiblich. Man könnte aus der „Provinzial-Correſpondenz“ ab

tterſtraße ſei Abſ. 1. ſich nun damit tröſten, daß wenigſtens bei dieſer gedruckt. Am Schluſſe des Aufſatzes heißt es ſo
engeren Wahl die Einigkeit der ſtaatserhaltenden dann „Vorſtehende Kundgebung wird hiermit auf
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unanhem Bedauern plötzlich abgeſetzt worden. Sei
neuen un e daß an die Anmeldung dieſer aufſehenerregen

Der Reichstag geht aus allgemeinen und directen
Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervor. Parteien wiederbergeſtellt würde.

10 des Wahlgeſehes für den Reichskag.
das Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte,
in eine Wahlurne niederzulegende Stimmzettel
ohne Unterſchrift ausgeübt.

Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier
und dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen ver
ſehen ſein.

s 15 des Reglemenks zur
Jusführung des Wahlgeſehes für den Reichskag.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben
will, tritt an den Tiſch, an welchem der Wahl
vorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und gibt, wenn
der Wahlbezirk aus mehr als einer Ortſchaft be
ſteht, ſeinen Wohnort, in Städten, in welchen die
Wihlerliſte nach Hausnummern aufgeſtellt iſt, ſeine
Wohnung an.

Der Wähler übergibt, ſobald der Protokollführer
ſeinen Namen in der Wählerliſte aufgefunden hat,
ſeinen Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen
Vertreter 12 des Reglements), welcher den
ſelben uneröffnet in das auf dem Tiſche
ſtehende Gefäß legt.

Der Stimmzettel muß derart zu
ſanmengefaltet ſein, daß der auf ihm
Kerzeichnete Name verdeckt iſt.

Zu den Vahlen.
Der pomphaft angekündigte Ringkampf zwiſchen

den Sohn des Reichskanzlers und dem
Abg. Dr. Lasker in Meiningen iſt zu

den Partnerſchaft ſchon für genügend hielt, das
iübllkum zu feſſeln, ſei es, daß die Höhe, in der

de n pftückende Frucht hing, ſich in der Nähe
doch anders ausnahm, als in der Entfernung
genug der junge Graf Herbert Bismarck hat ſeine

ändidatür im 2. Meiningen'ſchen Wahlkreiſe aus
Ziſplitterungsrückſichten zurückgezogen und einem
dorgen Grubendirector Namens Biſchoff das Feld
n Ob der Name „Bismarck“ neben dem wie bereits bekannt, damit, daß Herr v. Stauffen
S „Biſchoff“ nicht eher die entgegengeſeste berg zu allen Zeit

fung hätte herbeiführen müſſen, iſt gewiß eine halten und ſeine,

Allein da wird
jeht ſchon ein genialer ſozialdemokratiſcher Coup
in Ausſicht geſtellt. Um die beiden Vertreter der
Ordnungspartei von der engeren Wahl auszu
ſchließen wollen, wie berichtet wird, die Sozial
demokraten von den ihnen zur Verfügung ſtehenden
12000 Stimmen etwa 4000 dem ultramontanen
Candidaten zuwenden. Alsdann würden Sozial
demokraten und Ultramontane in die Stichwahl
kommen, die 4000 leihweiſe abgetretenen Stimmen
würden natürlich wieder ſozialdemokratiſch wählen
und Herr Haſſelmann aller Vorausſicht nach als
Vertreter Elberfelds im Reichstage erſcheinen, da
an einer engeren Wahl zwiſchen einem Sozial
demokraten und einem Ultramontanen ſich ſchwer
lich weder Liberale noch Konſervative betheiligen
werden. Das ſind die Folgen der konſervativ
gouvernementalen Befehdung des Liberalismus, die
auch anderwärts ähnliche Früchte zeitigen zu wollen

ſcheint!
Die von dem nationalliberalen Central

wahlcomité herausgegebenen Flugblätter
ſind im Lande unter den national und liberal ge
ſinnten Wählern mit größtem Beifall aufgenommen
worden. Davon dürfte auch die Thatſache der
immer wachſenden Verbreitung dieſer Druckſchriften
zeugen, die ſich heute bereits, wie die „N. L. C.“
mittheilt, auf gegen eine Million Exemplare
beläuft.

Ein Brief des deutſchen Botſchafters
in Paris, des Fürſten HohenloheSchillings
fürſt, an den bayriſchen Abgeordneten Profeſſor
Marqguardſen iſt ein herber Schlag für die
preußiſchen Offiziöſen und ihre Taktik, Alles maß
los anzugreifen, was nicht rein gouvernemental
iſt und noch eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit bewahrt
hat. Fürſt Hohenlohe, der den Freikonſervativen
zuzuzählen iſt, lehnt auf das Beſtimmteſte ab, eine

berg in München anzunehmen. Er motivirt das,
Candidatur gegen den Freiherrn von Stauffen-

Befehl des Herrn Miniſters des Jnnern
veröffentlicht. Jüterbogk, 9. Juli 1878. Der
Landrath v. Oertzen.“ Ferner enthält das Forſter
Wochenblatt“ in einer beſonderen Beilage den Ar
tikel der „Prov.Corr.“ Hier lautet der Schluß
wie folgt: „Vorſtehenden Auszug aus der in der
„Prov.-Corr.“ veröffentlichten Kundgebung der
Staatsregierung bringe ich hiermit zur öffentlichen

Kenntniß und fordere ich die Wähler des
Kreiſes auf, ſich bei der am 30. d. M.
ſtattfindenden Reichstagswahl zu be
theiligen und im Sinne der Regierung zu
wählen. Sorau, 10. Juli 1878. Königlicher
Landrath, Geheimer Regierungsrath von Leſſing.“
Haben dieſe Landräkhe nie etwas von Wahl
beeinfluſſung ünd Wahlcaſſation gehört

Die „N. L. E.“ gibt nach gewiſſer Seite hin
folgenden Wink, der hoffentlich nicht mißverſtanden
wird, namentlich in Wahlkreiſen, wo der ganze
Verwaltungsapparat für die konſervativen Candi
daturen in Bewegung geſetzt wird: „Ein chargk
teriſtiſches und höchſt verwerfliches Merkmal der
gegenwärtigen Wahlbewegung iſt namentlich
auch das Einſetzen der amtlichen Autorität zu
Gunſten konſervativer Candidaturen. Landräthe
und andere Regierungsbeamte gehen in dieſer Hin
ſicht mit einer ſeit langer Zeit nicht mehr erlebten
Offenheit und Unverzagtheit vor. Der Reichstag
wird bei der Wahlprüſung dieſe Vorgänge einer
ſtrengen Unterſuchung unterziehen müſſen und der
Miniſter des Jnnern kann ſich auf eine ſcharfe
Auseinanderſetzung gefaßt machen, wenn dem Miß
brauch der Amtsgewalt zur Wahlagitation nicht
geſteuert wird.

Volitiſche Aeberſicht.
Die rumäniſche Regierung hat ſich in das

Unvermeidliche gefügt und ſetzt ihre Armee auf
Friedensfuß. Desgleichen beginnt ſte, die Verwal
tung in der Dobrudſcha einzurichten.

Das engliſche Parlament ſoll demnächſt auf
en die nationale Fahne hochge gelöſt werden. Jn Sedglay, Gornal, Caſeley,
des Fürſten Hohenlohe, Politik Wamburne und anderen Diſtricten von Süd

n müßtge Frage in erſter Linie unterſtühßt hat. Es iſt dieſe That Staffardſſtire haben mehrere Tauſend Nagelſchmiede
n En höchſt lehrreiches Beiſpiel von den traurigen des Fürſten Hohenlohe in dieſer Zeit der Verwir die Arbeit eingeſtellt, weil die Fabrikbeſitzer auf einer

M Wolen, welche der rückſichtsloſe Eingriffrung eine wahre Erguickung. Mit dieſem ſeinen Lohnherabſetzung von 20 bis 30 Prozent beſtehen.
konſervativer Candidaturen in den oft offenen Briefe gibt Fürſt Hohenlohe deutlich zu Die Arbeiter erklären, daß ſte mit dem reduzirten
mühſam aufrecht erhaltenen Beſitzſtand der National erkennen daß er die von der offiziöſen preußiſchen Lohne kaum ihr Leben friſten können.

Auch unter den franzöſiſchen Grubenarbeiternt Uberalen herbeiführen kann, wi i in mi i chwird aus Elberfeld Preſſe im Verein mit der Regierung gegen geachtete
f welche Schulter iſt ein großer Streik ausgebrochen. Jhrer 5000erihret. Dieſer Wahlkreis iſt bekanntlich nur Mitglieder der liberalen Partei, v t en.Juli en wit äußerſter Noth den Sozialdemokraten entriſſen an Schulter mit Stauffenberg gemeinſam kämpfen, feiern. Die Behörden haben bis jetzt die Ruhe u

Hin de u Werten und war im verfloſſenen Reichstag durch gerichteten unmotivirten Beſchuldigungen desavouirt. aufrecht erhalten.
Das italieniſche Miniſterium hat den König

b

n n l den nationalliberalen Abg. Prell vertreten. Es Wie die Tribüne aus zuverläſſtger Quelle hMt. be bedarf der höchſten Anſtrengung und vollſtändiger erfährt, hat das großherzogl. mecklenburgiſche erſucht, wenn möglich ſeinen Aufenthalt in Turin
ſchäft. be Enttacht der ſtaatserhaltenden Elemente, um den Poſtamt zu Schwerin an ſämmtliche Poſtbeamte abzükürzen und nach Rom zurückzukehren, da die

Sialdemokraten das Gegengewicht zu halten. beider Mecklenburg ein Schreiben ergehen laſſen, Aufregung wegen der Frage hinſichtlich Cyperns
o M be e Candidatur des bisherigen Abgeordneten wäre in welchem die Poſtbeamten erſucht werden, bei der in Rom und an anderen Orten Jtaliens im Zu

bhrſcheinlich durchzubringen, trotzdem aber ſtellen bevorſtehenden Reichstagswahl, falls es ſich mit nehmen begriffen ſei. Wie es heißt, hätte die Re

h en z Konſervativen in der Perſon des Profeſſors ihrer Geſinnung verträgen ſollte, kon ſervativ gierung Kunde von einer vor dem engliſchen Bot
t en b egdi in Bern eine Gegencandidatur auf, die zu wählen. Wir übergeben dieſen offiziellen Wink ſchaftspalais beabſichtigten Demonſtration erhalten
eie n auch wicht die geringſte Ausſicht auf einen andern mit dem Zaunpfahl der Beurtheilung unſerer Leſer. und träfe Gegenmaßregeln. Es ſchmerzt die
bez. Efolg hat, als den, den nationalliberalen Bewerber Das JuüterbogkLuckenwaälder Kreis Italiener natürlich ſeht, daß ſie beim Congreß leer

Wochenblatt enthält im amtlichen Theil unter ausgegangen ſind.in die Minderheit zu bringen. Zu den beiden ge
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So weit reichen, wie uns mitgetheilt wird, die

Deukſchland.

Das letzte General Bulletin der Aerzte über
das Beſinden des Kaiſers ſo ſchreibt
man der „K. Z.“ war wohl zunächſt durch
die Nachrichten veranlaßt, welche als Paraphraſe
zu dem offtziellen Text. des Bulletins durch die
Preſſe gingen. Es iſt ja ſehr natürlich, daß das
Publikum in ſeinem Herzensdrange zu ſeinem ge
liebten Kaiſer über das Befinden deſſelben etwas
mehr wiſſen möchte, als der Lapidarſtyl der Herren
von der Fakultät ihm zu ſagen nöthig findet Es
verlangt nach Einzelheiten. Jn dem Beſtreben,
dieſem allgemeinen Verlangen zu genügen, wurden
Nachrichten verbreitet, welche mit den Gefühlen der
Freude Hoffnungen und Wünſche erregen, die dem
wirklichen Thatbeſtande in dem Befinden des hohen
Herrn um Wochen vorauseilten. So ſollte der
die Congreßmitglieder haben empfangen wollen,
ſogar ſeine erſte Spazierfahrt wurde angekündigt.

Kräfte des hohen Patienten noch lange nicht. Das
iſt der alleinige Grund, warum von Seiten der
Aerzte mit einer Ueberſtedelung noch gezögert wird,

weil die Rückſichten auf den Kräftezuſtand des
Monarchen dieſe vorerſt verbieten. Man hat
Babelsberg, Charlottenburg, auch Wilhelmshöhe
als erſte Verſuchsorte genannt. Dieſe mögen ja
auch noch nicht aufgegeben ſein, entſchieden iſt jedoch
noch gar nichts, weder Ort noch Zeit. Der Kaſſe
hat allerdings Uniform angelegt, die Aermel des
Ueberrocks werden geknöpft; er kann den linken
Arm bis zum Kopf heben, der rechte iſt vom Ver
bande frei und liegt, wenn der hohe Herr ſitzt, auf
einer Diſchplatte zur Seite auf. Der Kaiſer hat
gin 3. Juli ſeinen von ihm beſonders hochgeſchätzten
General Adjutanten Grafen v. d. Goltz empfangen,
auch ſeine Flügel Adjutanten, ebenſo, wie man weiter
erfährt, den Geheimrath Borck; er ſprach, wie erzählt
wird, mit dieſen Herren über Dinge ihres Reſſorts,
gab ſogar ſchon mündliche Weiſungen und Auf
träge das Alles ſind ſehr erfreuliche Symptome,
aber die körperliche Kräftigung ſteht noch nicht ganz
auf dem Niveau der geiſtigen Friſche Einen richtigen
Schluß auf die Ausſicht einer baldigen Wiederkehr
der erſteren wird man nur dann zu machen be
rechtigt ſein, wenn ſich die Thatſache vollzieht, daß
die Kaiſerin und die Großherzogin von Baden der
ihnen durch die Aerzte dringend gebotenen Pflicht
genügen und zur Kräftigung ihrer bedrohten Ge
ſundheit irgend einen Heilort oder ein anderes
Klima aufſuchen

Bezüglich der Wilhelmſpende hat der
Kronprinz folgendes Schreiben an den Feldmarſchall
Moltke gerichtet. Ich danke Jhnen aufrichtig
für Jhre Mittheilung vom 26. v. M. und den
derſelben beigefügten Aufruf. Ich hoffe, daß der
Erfolg deſſelben ein beredtes Zeugniß für die Liebe
und Verehrüng ablegen wird, welche das deutſche
Volk ſeinem Kaiſer widmet. Gern bin Ich bereit,
ſeiner Zeit die Verwendung der eingehenden Summen
zu einem allgemeinen wohlthätigen Zweck zu über
nehmen. Berlin, den 2. Juli 1878. Jhr wohl
geneigter Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

Die Eröffnung des Reichstages ſoll,
wie jetzt verlautet, bis zu dem äußerſten verfaſſungs
mätzigen Termin, alſo etwa dem 9. September,
verſchoben werden. Die Dauer der Seſſion wird
nur eine kurze ſein, denn es ſoll lediglich der Ge
ſetzentwurf gegen die ſozialdemokratiſchen Ausſchrei

tungen vorgelegt werden, der im preußiſchen Staats
miniſterium bereits vollendet und zur Vorlage an
den Bundesrath reif iſt.

Die TabaksEnquete-Com miſſion
hat geſtern ihre Arbeiten begonnen.

Anläßlich eines in der Rheinprovinz vorge
kommenen Falles hat der Kultusminiſter generelle
Verfügung betreffs der Aufnahme von Schülern
erlaſſen, welche von einer Lehranſtalt ausgewieſen
find. Der Miniſter erklärt es für unzuläſſig, ja
für eine Ueberſchreitung der Amtsgewalt, wenn
einem Schüler, der aus einer Schule ausgewieſen
ſei, grundſätzlich und von vornherein der Eintritt
in eine andere Schule verweigert werde. Sollte
eine derartige Maßregel für eine ganze Provinz
Gültigkeit haben, ſo könne nur das betreffende

aber nur durch den Miniſter ſelbſt als Central Platz die Friedrichsſtraße entlang bis zur Wedel Pachmita

theilen.

öſtlichen Provinzen ſind zur gutachtlichen Aeußerung
darüber aufgefordert worden, in welcher Form ſte
ein amtliches Dienſtabze ichen wünſchen, um
äußerlich behufs Geltendmachung der Autorität
kenntlich zu ſein, oder ob die vom Miniſterium
des Innern vorgeſchlagenen Abzeichen (eine Dienſt
mütze mit Kokarde) ihnen genehm ſeien. Für
Landräthe und Bürgermeiſter ſcheint ſich früher
ein ſolches Bedürfniß nicht fühlbar gemacht zu
haben wahrſcheinlich wird auch die Mehrheit der
Amtsvorſteher, die bekanntlich in den meiſten Fällen
unabhängige Großgrundbeſitzer ſind, die Noth
wendigkeit eines Dienſtabzeichens nicht einſehen

Wenn auch in dem Befinden des Hoteliers

ſchreiht, in Folge ärztlichen Anrathens wegen ſeiner
allgemeinen Schwäche und deprimirten Gemüths
ſtimmung Berlin verlaſſen, um einer mehrwöchent
lichen Kür in Teplitz ſich zu unterziehen

Der Meuchelmörder Nobiling wurde auf
ſeinen Wunſch bereits Sonntag zum Gottesdienſt
in die Kapelle der Gefangenen in der Stadtvoigtet
geführt. Drotzdem dies alſo zeigt, daß dann und
wann ein lichter Moment bei ihm eintritt, iſt er
dennoch nicht vernehmungsfähig. Ob er dies über
haupt jemals werden wird, iſt eine Frage der Zeit.
Sein Kräftezuſtand ſoll ſich etwas gehoben haben.

Das Geſuch mehrerer Träger des Namens
Nobiling um Namensänderung iſt genehmigt
worden. Der Name iſt in „Edelin g. umgeandert
worden.

In Cöln iſt denjenigen Bürgern, welche
möblirte Zimmer zu vermiethen pflegen, eine
höchſt ungngenehme Ueberraſchung bereitet worden.
Diejenigen von ihnen, welche mehr als zwei möblirte
Zimmer vermiethen, werden nach dem Geſetz von

1820 als Gewerbetreibende im Sinne
der Gaſthofbeſttzer betrachtet und zu der Gewerbe
ſteuer herangezogen nachdem jenes Geſetz 58
Jahre lang nicht gehandhabt wurde. Dazu ſollen
die Betreffenden noch nachzahlen und zwar auf
eine Reihe von Jahren, ſo daß einzelne Bürger
nun auf einmal bis zu 1500 Mk. Zu entrichten
aufgefordert werden. Einer von dieſen, bei welchem
die Nachzahlung bis 1835 zurückdatirt wurde, iſt
mit dem Schreck davongekommen, da er am Ge
richt nachwies, daß er erſt am 1. Juni 1865 das
Haus bezog und lange nur zwei möblirte Zimmer
vermiethete. In der eingeleiteten Agitation gegen
dieſe Steuer, reſp. die Naächzahlung haben bereits
drei Bürgerverſammlungen ſtattgefunden.

Wie amtlich feſtgeſtellt und kundgegeben
worden iſt, herrſchen in Warſſchau die natürlichen
Pocken, ebenſo in der Stadt und dem Gouverne
ment Petrikau; in verſchiedenen polniſchen
Kreiſen der Typhus. Es wird daher auf die
Gefahr der Jnficirung und Verbreitung dieſer ge
fährlichen Krankheiten hingewieſen und zu größerer
Vorſicht im Verkehr gemahnt, Erwachſenen äber,
die dort zu thun haben, Wiederimpfung zur
Sicherung gegen Pockenanſteckung dringend emp
fohlen.

Nachträgliches vom Congreß
Der berühmte Kartograph Profeſſor Kiepert

hat ſich den Friedensvertrag genau angeſehen und da
bei entdeckt, daß derſelbe voller geographiſcher Fehler
ſteckt, von welchen er in der „N. Mittheilung
macht. Der haarſträubendſte iſt die Gren z
beſtimmung von Rumelien (Artikel 14),
welche Herr Profeſſor Kiepert ganz unmöglich
nennt er erklärt dies draſtiſch folgendermaßen
„Dieſe (die Unausführbarkeit der Vertragsbeſtim
mung) kann der Schreiber dieſes nicht leichter dem
Leſer, falls er auch nur oberflächlich mit Berliner
Oertlichkeiten bekannt iſt, klar machen, als indem

Provinzial Schulcollegium eine ſolche Verfügung
zreffen, die Gültigkeit für den ganzen Staat könne

er ſte mit einer Grenzlinie vergleicht, die Jemand

Inſtanz ausgeſprochen werden. Die Directoren dammer Brücke und von da die Anden entla u
der höheren Lehranſtalten ſind hiernach mit beſonderer zum Brandenbürger Thor“ zu ziehen. Eben un ſer n
Anweiſung verſehen und veranlaßt worden, in jedem müßte die proponirte Grenze von dem angegeben l chzuſta
Falle die Aufnahme eines ſolchen Schülers unter äußerſten Südpunkte der Waſſerſcheide noch 2 e uf
Angabe der dabei getroffenen Vorſichtsmaßregeln 3 Meilen weiter ſüdlich bis zum Kruſchowagip hatte Wele
dem betreffenden Provinzial Schulcollegium mitzu und dieſelbe Strecke wieder zurück nach der Waſſ g.

Sämmtliche Amksvorſteher der fünf genügen ſollte.“

tot aus
m ſeinen dor

m de

ſheide laufen, wenn ſte dem Wortlaut der Faſt riſen. b
Das iſt ja recht ſchöne Congr e Al als Knad

ärbeit! Dieſelbe iſt gewiß wieder von den Ah Ubenrgſchung, en

ralen gethan nhbängen,iſt ſprachZum Untergang des Panzerſchiffes n gut, al
„Großer Kurfürſt“. un der Jugen

Die Taucherarbeiten an dem Wrack des Groß n die Kaſſe
Kürfürſt“ ſind ſeit einigen Sagen wieder ghtt, und
Gange; es ſcheint ſich aber mehr und mehr heraht des Andere
zuſtellen, daß bei der gegenwärtigen Lage n d erfreulich
Schiffes ein Eindringen der Taucher in daſſeh un don ihm Be
unmöglich iſt. Da auch an eine Hebung d épital für e
Schiffes nicht zu denken iſt, ſo taucht bereits d a bekam tägl
Frage auf, ob es nicht angemeſſen ſei, das Wie ngen aller At
dürch Totpedos zu ſprengen, um in das In nen belegte

Holtfeuer eine faſt vollſtändige Geneſung vor des Schiffes zu gelangen und ſo wenigſtens d n Hatem fehl
ausſichtlich iſt, mußte derſelbe, wie die Voſſ. 3.“ Geſchütze und ſonſtige werthvolle Gegenſtände de hen Harem

Ausrüſtung zu bergen. Auch dieſe Arbeit win d. danen der
freilich in einer Tiefe von 100 Fuß unter Denn Verlin das Glt
Meeresſpiegel keine leichte ſein. h ſhes und gal

Provin und Um ege d. h um ein5 g g n. M inproviſttte eine
Der Hauptgewinn (450000 Mk. dein der Vers mas

jetzt in Ziehung begriffenen letzten Klaſſe preußiſchen Nehened Alf
Lotterie iſt auf Nr. 68,125 in die Collecte ded h Damen wollt
LotterieEinnehmers Sußmann in Halberſtäd ſein ſe
gefallen. Der Gewinn von 120000 Mk. ſtel nach mat es ihn
dem Dörfchen Stempeda bei Stolberg a ehnndich
an demſelben ſtnd nur kleine Leute betheilt
Der Jubel dort iſt natürlich groß. h lüngeten Auf

t Da das Bekleben der Poſtkarten ihit
photographiſchen Abbildungen von poſtaliſcher Seit hellen
nicht geſtattet wird, ſo hat der Photograph S nte
in Magdeburg den Verſuch gemacht, o n a
graphien auf den Poſtkarten ſelbſt herzuſtelen Mir
Dieſer Verſuch iſt vollſtändig gelungen. Die h n
bildungen ſtellen die ſchönſten Harzlandſchaften dar 000

t Das kgl. Kreisgericht in Zeit lehrt uns n n un O
ſehr einfaches Mittel, wie man ſich der Zudring h ne
lichkeit der Hamburger, Bremer, Braunſchweiger uſth. nehmer
Lotteriecollecteure erwehren kann. Durch s ein
daſſelbe wurden nämlich in dieſen Tagen d n und de
Lotterie Collecteur Moſes Steindecker aus Hamb. n hat de
der Collecteur Edmund Lippelt aus Wolfenbüttel n Whllallſire
und der LotterieCollecteur Peter Heinr. Stern du
aus Hamburg zu 300 Mk. (event. 30 Tage G n Regie
fängniß) reſp. 100 Mk. (event. 10 Tage Gefäng n l. Dam
nis) und 150 Mt. (event. 15 Tage Sefängn henen
Geldſtrafe verurtheilt. Dieſelben hatten nämlich t die kö
an den dortigen Diagconus Kromphardt und di e zu en
Gaſtwirth Meuche in Weipenborn bei Dröyßig t ſir den
Ziehungspläne der Hamburger Stadt und de W Lnnt ſir
BraunſchweigLüneburger Landes Lotterie überſchit ſehen t
und zum Spiel in den Lotterien aufgefordert, n
dem letztere in Preußen nicht zugelaſſene in d. R.
Man braucht alſo die Briefe dem nächſten Gericht i Gne
zu überreichen, um fernerhin unbehelligt zu bleiben e enfelſ

In dem Dorfe Zſchortau bei Deligſch hat Nellſhaft
der geſammte Rindviehbeſtand des Gutsbeſtgerd 1877 auf
Rühl wegen Ausbruch der Lungenſeuche getödteh nann än

werben müſſen. ba ShneheIn 7 Fahrzeugen traf am 16. Juli Abend n Hile n
ne aus ungefähr 40 Köpfen beſtehende Zigeuner in u
bande vor dein Gaſthofe zum goldenen Hahn in hat Re
Naumburg ein, um dort Nachtquartier i ne en
nehmen. Nachdem ihnen dies verweigert winſ Vwhaltin
zog die Bande nach der Vogelwieſe, um dort e du
nächtigen. Aber auch von dieſem Platze verwieſen n in
werfügte ſie ſich nach dem Halleſchen Anger, und in
ſchlug da ihr Nachtlager auf. Inzwiſchen wurde Ah
durch die Bande das in der Nähe bes Lagerplages hie Audrei
befindliche Heu geſtohlen und deshalb Unterſüchun ihn h
und Beſtrafung fürchtend, hatte dieſelbe es vorge in ve iſs

zogen, raſch zu verſchwinden. n n
F Der von der „Thüringiſchen Eiſen ehe

bahngeſellſchaft“ in letzter Inſtanz gewonnen p in n
Prozeß in Betreff der Nichtheranziehung n n d

d WherechtKoininunalſteuer in den von der Bahn berühren bilden di
Städten koſtet der Stadt Erfurt ca. 83,000 Mk n

in Conſtantinop

zu ziehen veranlaßt wäre vom Belle lliance
welche der Bahnkaſſe zuruckerſtattet werden müſſen i
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üicht in J e eſalozgiVerein, welcher nach dem Teſtament die
wie man ſt ethſichtung zu übernehmen hat, an die Wirth

des Teſtators eine Rente von jährlich
zu zahlen und dem Verſtorbenen einen
zu ſetzen hat das Vermögen bis zum
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Gera verurtheilten Kiene, welcher

a Montag Nachmittag 3 Uhr iſt Mehemed Ali

n ſcha Karl Detroit aus Magdeburg) dortſelbſt
ngettoffen, um ſeinen dort wohnenden Verwandten

d nen Beſuch abzuſtatten und die Schenswürdig Vernchmen nach, der Reſt ſeiner Strafe von dem
en ſeiner Vaterſtadt in Augenſchein zu nehmen.n Magdeburg hatte viele ſeiner Mitbürger noch

um den berühmt gewordenen Kiene, welcher ſich Dr.
Der Director der Schule

de Mehemed Ali als Knabe beſucht hatte, bereitete
n die Ueberraſchung, eine Abſchrift der Schul

n langen und er bekam täglich ein Dutzend Briefe,

Selbſt an mittelſt weißer Oelfarbe die ſchwärzlich gewordenen
mit Photographien belegten Geſuchen um Auf Geſichter anzuſtreichen.

nahme in ſeinen Harem fehlte es nicht. Mehemed
Er iſt Europäer ge

hie in Berlin das Glück hatte, zu verkehren,
S ſein feines und galantes Benehmen Eine nommene „Wäſche“ ſich als erfolglos erwies, weil

in deutſcher
Sprache und der Vers machte Glück. Seit jenem

Pegaſus Geſtchter, welcher geſtern im Beiſein einer Schaar

a Er ſchreibt ſehr leicht ganz correctei von 12000) M h Wetſe und ſo machte es ihm keine Mühe, liebens

be en Er gedenkt,ur „kleine La h nachdem er in Conſtantinopel ſeine Dienſtgeſchäfte

liegt einen längeren Aufenthalt bei Magdeburg

eſtalozzi Verein von dem verſtorbenen Rechnungs

h Memnißz von Magdeburg zugefallen iſt, wird
noch mitgetheilt, daß die Hinter

ſtändig ginn Nſſenſhaft auf ca. 90,000 Thaler geſchätzt wird

d. M. abgehaltene, von 37

Braunkohlen
Geſellſchaft ſetzte die Dividende des

teiahres 1877 auf 18 Prozent (55
wo Aetie) feſt, ernannte an Stelle des verſtorbenen

den Rechtsanwalt
in Halle zum Mitglied des Ver

und wählte die 3 ausſcheidendenher Juſtizrath Riemer Halle, Kaufmann
Mand Weißenfels und Direktor Walter Halle

Geſellſchaft
Preßmaſchinen, 4 Schwelereien

en Hektoliter Erdkohlen zu verfügen, welche
60 Jahre ausreichen werden und hat ſich
durch einen Reſervefond von 240,0060 Mark

einen verzinslich angelegten Feuerver
Der nun auf

Mark angewachſene Penſtonsfond wird es
eit geſtatten, den Beamten der Geſell
Penſionsberechtigung nach den Grund
ſtaatlichen Penſionsberechtigung zuzu

in vorigen Jahre von dem Schwurge

ſeit Auguſt die über ihn verhängte zweijährige Ge
fängnißſtrafe in Jchtershauſen verbüßte, iſt, dem

Fürſten im Gnadenwege unter der Bedingung er
laſſen worden, daß er nach Amerika auswandere c.

Kühne ſchrieb hatte ſich
bekanntlich am Gymnaſtum in Schleiz auf Grund

gefälſchter Zeugniſſe eine Stelle als Lehrer zu ver
ſchaffen gewußt, die er auch etwa ein Jahr läng,

Abgange, zur Zufrieden

Einer vorgenommenen Zählung zufolge befinden
ſich in Schkeuditz nicht weniger als 7005 trag
bare Obſtbäume beſter Sorten.Ein loſer Vogel in Leipzig hatte ſich Nachts

vom letzten Sonnabend zum Sonntag das Ver
zuin gnügen gemacht, die beiden, am Portal des Neuen

Stadttheaters befindlichen Steinſiguren, welche die
komiſche und tragiſche Muſe (nach den Volksmund
„Müuhzchen“) darſtellen, zu erklettern und denſelben

Gleichzeitig hatte ein Anderer
am Sockel der einen Figur die kritiſche Deviſe an
gebracht „Louiſe, wie biſt Du ſo bleich!“ Die
Väter der Stadt verſammelten ſich ob dieſes
Bubenſtreichs und verordneten, nachdem die vorge

mit

Der bereits ein Theil der feindlichen Oelfarbenſchminke
in die Poren des verwitterten Steines eingedrungen
wär, einen Neuanſtrich der beiden weiblichen Ge

Ge von Kunſtfreunden ſtattgefunden hat. Die fatale
Unterſchrift erhielt einen Tüncheüberzug.

(Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) Jn
Halle blieb ein Arbeiter bei dem Verladen eines
eiſernen „Kühlers“ todt. Der Kühler ſiel auf ihn.

In Kütten wurde ein Knecht überfahren,
in Quetz ſtürzte ein ſolcher von der Emportenne.
Beide fanden einen ſofortigen Tod. Bei der
Staatsanwaltſchaft in Weimar ſind in den letzten

ſechs Jahren über 300 Selbſtmorde zur Anzeige
gebracht worden. Der Brunnenbauer Hillert
in Zwenkau hat am 16. d. Morgens das ſeinerFrau eigenthümlich gehörende Haus in Brand ger

ſteckt und feine 2 Kinder, ein Mädchen von 12
und einen Knaben von 14 Jahren, und dann ſich
ſelbſt umngebracht. Rache darüber, daß das Haus
zwangsweiſe gerichtlich verkauft werden ſoll, iſt
das Motiv dieſer verruchten That geweſen. Dem
Knaben von 14 Jahren war das Bein gebrochen,
woraus man auf einen vorherigen Kampf ſchließen
muß. Auf einer Wandtafel ſtand „1500 Mk.
zählbarr am 17. Juli. Freitag Abend
erſchoß ſich in Eilenburg ein Bildhauergehülfe
mit einem Doppelterzerol. Den erſten Schuß feuerte
der Lebensmüde nach der Bruſt ab, den zweiten
jagte er in den Mund. Das Motiv der Selbſt
entleibung iſt unbekannt. Jn Sprotta erſchoß
ein junger Mann einen Dienſtknecht durch unvor
ſichtige Behandlung eines geladenen Gewehrs
Jn Orlhamünde wurde ein Mann wegen Zech
prellerei verhaftet und ſchnitt ſich deshalb die Kehle
ab. Jn Borsdorf erkrankte ein Kind in ge
fährlicher Weiſe an dem Genuſſe von Zuckerzeug,
welches mit Giftfarben gefärbt war. In Halle
wurde jener Arbeiter, der vor einiger Zeit bei Eis
leben einem ſchlafenden Kameraden Kalk in die
Augen gerieben und dadurch deſſen Erblindung her
beigeführt hatte, mit einem Jahr Gefänguiß be
ſtraft. Jn Halberſtadt hat ein Dachdecker
einen Polizeidiener halbtodt geſtochen, der ihn wegen
Lärms feſtnehmen wollte.

AnzeigenFür dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung

Am Sonntag den 21. Juli predigen
Pomhkirche. 9 Uhr: Herr Prediger Schütze.*)

2 Uhr: Herr Diac. Martius.
Vor der Predigt Einführung deſſelben

Stadtkirche. 9 Uhr Hr. Diac. Hildebrandt.
2 Uhr Herr Hülfsprediger Schütze.“)

Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac.
Hildebrandt. Anmeldung

Einſammlung der Collecte für wohlthätige Zwecke
Einführung

Ueumarktskirche. Herr Prediger Albertz.
Altenburger Rirche. Herr Paſtor Gruner.

Nach dem Gokttesdienſte allgem. Beichte u. Abendmahl.
Fatholiſche Kirhhe. Früh 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

Gottesdienſt.

dem

Der

der

413
185

von

Pfingſten v. J. an in Unterſüchungshaft war und Dank.
Füx die herzliche Theilnahme, welche uns bei der

Beerdigung unſerer Tochter und Nichte Marie er
wieſen, ſagen wir hiermit unſern innigſten Dank.

Merſeburg, den 19. Juli 1878.
Die Familie Berenz.

Bekanntmachung. Nachdem die von der Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft in Erfurt gegen
den von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Bebauungs
plan, dritte Section, umfaſſend das Terrain zwiſchen der
Lauchſtädter Chauſſee und der Clobigkauer Straße, er
hobenen Einwendungen von dem Provinzialrath endgültig
zurückgewieſen ſind, wird dieſer Bebauungsplan in Ge
mäßheit des S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, be
treffend die Anlegung und Veränderung von Straßen

und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaſten, hier
mit förmlich feſtgeſtellt und im Communalbüreau wäh
rend der Dienſtſtunden vom 18. d. M. ab zu Jedermanns
Einſicht offen gelegt. Die als Verbindung zwiſchen dem
ſogenannten Lehmgrubenwege und der Lauchſtädter Chauſſee
projectirte, das Zimmermeiſter Götze'ſche Grundſtück durch
ſchneidende Straße Nr. I des Plans iſt durch Beſchluß
der ſtädtiſchen Behörden in Wegfall gekommen.

Merſeburg, den 16. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die durch den Abgang des in
validen Sergeanten Zobel vacant gewordene Wegeaufſeher
ſtelle iſt dem Invaliden Johann Gottfried Thomas von
hier übertragen worden.

Merſeburg, den 19. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des von mir gepachteten

Herrn Giebenrath' ſchen Gartens, in der Krautſtraße ge
legen, ſoll Sonnabend den 20. Jnli, Nachmittags
1 Uhr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet wer
den.en Hertel.Billig zu verkaufen!

Eine äußere doppelte Ladenthür, eine dergl. innere
mit Glas und eichenem Gewände, eine Treppe mit 13
Stüfen und 2 Wendungen, ſowie mehrere alte Fenſter

laden bei A. Henkel, Oelgrube.
Merſeburg.

irca 5 Morgen Gerſte auf dem Stiele iſt zu ver

kaufen Neumarkt Nr. 74.

Zwei junge Hunde, 8 Wochen alt,W Guſtav Felgner.

abzugeben. Näheres im Hinterhauſe zu erfahren.

14 Stück Hühner und ein Hahn, I Jahr alt, ſind zu

Leonberger, ſind in der Meuſchauer

JWeenfelſer Straße Nr. 4 iſt die Parterre Woh

Ein möblirte Stube nebſt Schläftammer iſt billig zu

l verkaufen Dammſtraße 7.

Mühle zu verkaufen.

nung im Ganzen oder geteilt per 1. Oetober

vermiethen Brauhausſtraße 5.E. möblirte Stube und Schlafſtelle iſt ſogleich zu be
ziehen Johannisſtraße Nr. 2, 1 Treppe

die ergebene Anzeige, daß ich nicht mehr Gotthardtsſtraße,

A170l I jeder Art werden promptest zu den
9 Blätter expedirt durch

Agentur in Mlerseburg: Herm. Kramer

à Pfd. 40 Pf. von vorzüglicher Waare empfiehlt

hege C. F. Henze.
Friedr. Karius, lithographiſche Anſtalt.

zu alten Preiſen

Diplomen, überhaupt aller Kalligraphien em

Wohnungs Veränderung

ſondern Unterbreiteſtraße Nr. 17 wohne.

in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen

Tarifsätzen der Zeitungen an alle

Haasenstein Vogler Halle a/S. ete.

(Gotthardtsstrasse Nr. 11).

B. Wol r.

Adreß- und viſitenkarken

W. W ilIIe. Saalſtr, 6.

bhehtt Friedrich Karius,

Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden

K. Hoffmann Tiſchlermeiſter.

vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

existirenden in und ausländischen

älteste Annoncen- Expedition.

0 55Limburger Käse

liefert elegant und billig

von vorzüglich anerkannter Qualität offerirt noch

3* Anfertigung von Jubiläum und Dhren

Lithographie und Steindruckerei.
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Filtrirter Himbeersaft
ohne Zucker a Pfd. 60 Pf.,

Himbeersaft
mit Zucker eingekocht à Pfd. 75 Pf.
zu haben in der Stadt-Apotheke.

Futtermehl, ganz reine Roggen-
kleie, Weizenſchale offerirt billigſt

S W. PilIe- Saalſtr. 6.
Bibeln Lſemente fur o un 70 r fus
ſtets vorräthig im Depot der Merſeburger Bibelgeſell
ſchaft, Brauhausſtraße Nr. 1 bei Diaconus Martius.

Der Vorſtand d. M. B.G.

Nie dagewesene Billigkeit.
Eine ganze vollſtändige Haus und

classische Privathibliothek
zuſammen für nur 30 Mark.

Ziegeleien

Merſeburg.

2hei 20 Kohlen Erſparniß

uWichtig für Fabrikbesitzer, Kesselanlagen

etc. etc. e
empfiehlt ſchmiedeeiſerne Roſte, wenn die totale Roſtfläche um verkleinert wird. Unter Beibehaltung der h i von de
herigen Roſtfläche vorhandener Feuerungsanlagen kann der Nutzeffect um z erhöht werden. h geunniß d ſt

Preis pro Meter 110 Mk. Referenzen ſtehen zur Verfügung. V yſe denE. Traxdorf, n ſten
Maſchinen und Dampfteſſel-Armaturen-Fabrit u gletenen S

Das ſehr reich agſſortirte

jeder Concurrenz begegnen
Kalbleder- Stiefeletten und Schaftſtiefeln für Herren von 8 Mark ab.

Achtungsvoll

ind haſprechen di

Schuh- und Stiefelwaaren- lager
Hin gleichfalls

ringe einem hochgeehrten Publikum in empfehlende Erinnerung und kann ich hinſichtlich der Longrehs
ſt unſrer Auf

ſt 98 geht u

Jul. Mehne, würdigen w
Entenplan, Ritterſtraße Nr. d glungene

Adress- Und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell1 Werke, die vorzügliche Auswahl, 16 BändeGöthe 8 in eleganten e W e

2 j ſämmtliche Werke, 12 Bände, in eleSchiller 8 ganten e g d en
8 u 8 ſämmtliche Werke, 6 Bände, in elegantenLeſſing s Einbänden t e und t
4 ſämmtliche Werke, elegant gebunden, miKörner's eleg. e nten des
5 inri vermiſchte Schriften, die OriHeinrich Heine's ginal Ausgabe vollſtändig in

Bänden. be vonſeand
6 re Werke, die Original-Ausgabe vollſtändigBörne s in 12 Bänden. v

7 iel ür den ganzenUnterhaltungsbibliothek e an
lung vorzüglicher OriginalRomane e. beliebter deutſcher
Schriftſteller, 20 Bände GroßOctav, Ladenpreis 80 Mark.

Alle sieben anerkannt guten Werke, als: Göthe,
Schiller, Leſſing, Körner, Heine, Börne, ſowie die Unter
haltungsbibliothek, unter Garantie für neu! eomplet!

und fehlerfrei
zuſammen für nur 30 Mark!!!

(Einzelne Werke aus dieſer Hausbibliorhek werden
nicht abgegeben.) Aufträge gegen Einſendung oder Nach
nahme des Betrages werden umgehend zoll und ſteuer
frei expedirt von der Export Buchhandlung

o I in Hamburg.
litt im eig. Hauſe Känſemartt 3031.

Neue ISländer-Heringe,
fließend fett, zart und weißfleiſchig,

Reue ſaure Hurken
ſelbſt eingekocht e Gelée,

ſt eing G. Wo
Für Schuhmacher.

Mein Lager in Leisten iſt wieder gut aſſortirt.

W. Garten.Brühl Nr.

S 7Aus voller Ueberzeugung
kann jedem Kranken die tauſendſach bewährte Dr.
h Airts Heilmethode empfohlen werden. Wer Näheres
darüber wiſſen will, erhält auf Franko Verlangen

von Richters Verlags Anſtalt in Leipzig einen mit
vielen belehrenden Krankenberichten verſehenen Aus
zug aus dem illuſtrirten Buche: „Dr. Airy's Natur
J heilmethode“ (100. Auf Jubel-Ausgabe) gratis
e und franco zugeſandt. G

0Klageformulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.
Du bedeutende Zuſchickung an weißen und decv

rirten Porzellanen iſt mein Lager hier aufs
Reichhaltigſte aſſortirt.

Decorirte Kaffeeſervice, 9 thl von 9 Mark an.
Gleichzeitig führe ich neben dem Porzellan eine große
Auswahl von Glas, Kryſtall- und Steingutwaaren,
welche ich bei vorkommendem Bedarf zu nüßtzlichen Feſt
geſchenken aller Art beſtens empfehle Zerbrochene
Glas oder Porzellangegenſtände werden wie bisher zum
Kitten angenommen und dauerhaft wieder hergeſtellt.

E. Mayländer,

e billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Kalkbrennerei.
Von Montag ab täglich friſchgebrannter Kalk auf

dem Scheitplatz, Leunger Straße. H. Götze.
ein photographiſches Geſchäft iſt von Montag den
22. bis Donnerſtag den 25. d. M. für Auf

nahmen geſchloſſen. F. Herrfurth,
Photograph.

Vorlänfige Anzeige.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß

ich vom nächſten Sonntag ab mein
mechaniſches Muſeum

auf hieſigem Kinderplatze aufſtelle und daſſelbe täglich
von Nachmittags 4 Uhr ab geöffnet iſt.

Achtungsvoll W. Neuberer.
Sonnkag den d., Abends 8 Ahr,

in „Mehler's Restauration“
Verſammlung der hier beſtehenden Ortsvereine, Fabrik
und Handarbeiter, Bauhandwerker, Schneider, Tiſchler
und der im Entſtehen begriffene Ortsverein der Maſchinen
bauer. Tagesordnung Beſchlußfaſſung über die Abhal
tung eines Feſtes gelegentlich des 10 jährigen Beſtehens
der Gewerkvereine,

Märnbergors Tivol Theater.
Sonntag den 21. Juli 1878. Zum erſten Male: Vin

Engel. Luſtſpiel in 3 Akten.
Montag den 22. Juli 1878. Das Portrait der Ge-

liebten. Schwank in 3 Akten.
Die Direction.

Rischgarten.
Sonnabend den 20. Juli 6. Abonnements Concert.

Anfang Abends 7 Uhr. C. Schütz,
Stabstrompeter,

Thüringer Hof.
Sonntag den 21. d. von 3 Uhr ab

Il enhen.Restaurant z. Weintraube.
Sonntag Nachmittag von 3. Uhr ab Hähnchen- Aus

kegeln. F. Rödel.Restaurant zur grünen Eiche
Sonnabend den 20. Juli Schlachtefeſt, ſowie 1 Töpf

chen ff. Lagerbier ſtets auf Eis, wozu ergebenſt einladet
Friedr. Krebs.

Restaurant 2. Augarten,
Sonnabend Abend 7 Uhr Salzknochen mit Meer

rettig. Sonntag Tanzmuſik

u guten Ouelle.Morgen Sonntag Aal in Gelee, friſche Leipziger
Sülze, Bier auf Eis empfiehlt B. Beyer
Ei jüngere Axrbeiterinnen, welche ſich der
S Cartonggenarbeit dauernd widmen wollen

finden bei uns lohnende Beſchäftigung.
Knoth Nachf.

Breiteſtraße Nr. 7, neben dem früheren Poſtgebäude. (Görling Schäfer.)
Mälzerſtraße.

ſhkeſchen CoJnnigſten Dank. Meine Frau litt 8 Jahre an es M
Geſichtsroſe, die trotz mediziniſcher Behandlung (Allop e e g
und Homaäopathie), gewöhnlich aller 14 Tage um ſo ſnnlſhes ehe
tiger wiederkehrte, und da auch Sympathie und Ha I agrett ih t
mittel nichts halfen, deshalb wendete ſie ſich am M Wehen
d. J. in ihrer letzten Hoffnung an den Praktikant ſunlches hege
Naturheilkunde Herrn F. Dietze hierſelbſt und nach n h i greunde 9
einer Verordnung deſſelben fühlte ſie ſofort Beſſeru Ich des Krieges V
und bald darauf vollſtändige Heilung ihres ſie 8 Ja hat mit
beläſtigenden Leidens, wovon ſie nun ſchon mehrere
nate befreit iſt. Da die Heilung ohne alle Medizin i d mlhrollem Tage
nur durch die einfachſten (natürlichen) Mittel erreicht je winkt zur H
die ihr vorher ſtreng verboten waren, um ſo größer dnffte mir und
nun unſere Freude.

Wir übergeben dies wahrheitsgetreu der Oeffentli Indes Mal wohl
keit, damit auch andere Leidende ſich der Naturheillun Wange
zuwenden mögen, und ſagen zugleich Herrn Dietze ins ſhon berat
der von ihm angewendeten Naturheilkunde für die kenefrand und Ste
ſchönen und ſchnellen Erfolg noch hierdurch aufrichtigſt n vo ſie that
und innigſten Dank. Wer hierüber Näheres wiſſen Man gel fre

mag ſich an uns wenden. xWeißenfels, den 10. Juli 1878. fbenorrnen Pfa
K. Reichenbach nebſt Frau a fehlt der fre

Cübaſtraße 821. ſſtfiten Gerathen

Börſenverſammlung in Halle hl ded den
vom 18. Juli 1878. a do dergedPreiſe mit Ausſchluß der Courtage. m dal vergeb

Weizen 1000 Kilo, unverändert, bis 220 Mk. bez. M ſe ſollen friedl
Roggeſn 1000 Kilo, 147 152 Mk. für hieſige Landwag dhnnher leben

bez., fremder 140 Mk. bez. wut de tGerſte 1000 Kilo, ohne Geſchäft. u ſucht t
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-15 Mk. bez. im Ruub erſt
Hafer 1000 Kilo, 145-160 Mk. bez. d de Unſchuld hü
Kümmel 50 Kilo, unverändert, 32 Mk. bez. h hen Jede be
Rüböl 50 Kilo, 34,50 Mk. gefordert. e
Futtermehl 50 Kilo, 7,05— 8 Mk. bez.
Kleie Roggen- 5,75--6 Mk. bez. Weizenſchaale 4

Mk. bez. WeizenGrieskleie 5,50 Mk. bez.
Heu 50 Kilo, 3,75--4 Mk. bez. en ehen wolle

Fahrplan vom 15. Mai 1878. n in bevahr
Abgang von Merſeburg in der Richtung er diur, ung

Nach Halle 4 Mgs (Schullz.), V. n ſeren Jahn
109 V 12 Mt. e n. n520 Nm, (Schullz.), 808 Abds. Schulz I e r

kg de dridel G

e in Sha

1020* Abds Kl. n Shnh erſah
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf i en zu

An ſfhluüfſe: övietrih eHalle Berlin 4 (8) Mgs. 9 Vm., 2 Nm, 5 mee u ſtNm., 62 Abds, de Abds. Schnellzug M des e
Halle Magdeburg: 55 Mgs, 72 u. II V ine d n

1 u hen m 922 (8) u 106 Abds. duHalle Halberſtadt: 810 (8) u. 1120 Vm., I a Wird den
Halle Torgau 810 (8) Vm., 19 Nm., 7 Abe ten ung ind e
Halle Nordhauſen: 5, 825 (8), 12 Vm., b uns be
Halle Leipzig 5, 72 (8) u. 105 V n n

Nm., 650 (8) u. 853 (8) Abds. 10* Nachts.
Nach Weißenfels 68 Mgs. (4. Kl. 89 Vm.

1. D. Kl), 1625 (3. Kl), 1101 Vm. h e
Nm. (4, Kly, 62 Abds. (4. Kl), s Abds.
1120 Abds. (Schnllz.). di iAn ſchlüſſe ded der reCorbetha- Leipzig: 42 (S) Mrg, 6* u. 10 V 7 an die

le Ur
48 u. 519 (8) Nm. 8 u. 10 Abds. Kein rWeißenfels Zeit Vm., I226, u. n e iiſer

Großheringen Saalfeld. 6 e Vm., u.
Nach Straußfurt: 923 Vm., 3 u. 8 Am Weg

Weimar Gera: 620 u. 1082 Vm., u. 9 Nimm eher kraft
Erfurt Nordhauſen 620 u. 1908 P n hen de hDietendorf Arnſtadt: 7eu. 10 m en
Gotha Leinefelde: s u. 102 v.Gotha Ohrdruf: L u. 102 Vm., 3 u. 9 n ſohn ergie
Eiſenach Mein ingen- 25, 80 Vm, 12 n aufgefa

Perſonen Poſten. e nI. Poſt aus Merſeburg 210 Nm., in Mücheln V
aus Mücheln es Vm, in Merſeburg 19 e edne

i Poſt aus Merſeburg 112 Abds, in Micheln
aus Mücheln her Nnt, in Merſeburg e de

Von Merſeburg nach Lauchſtädt 32 m. n ca9Aus Lauchſtädt K. Maas in Merſeburg a Du

Hierzu eine Beilage. wen be
Wetſehe



ge zu Nr. 100 des Merſeburger Correſpondenten vom 20. Juli 1878.Soelah Beila

T Lcecalnachrichten.
Merſeburg, den 20. Juli 1878.

parwiß In den letzten Tagen iſt in unſerer Flur mit
t Roggenernte begonnen worden und geben

hht n Ahhinhe dicht ſtehenden Mandel mit den ſchweren Gar
e hen beredtes Zeugniß von dem reichen Ertrage, der

Tran n deſem Jahre den Oekonomen in Ausſicht ſteht.
Dunſt orf, Enge Wochen günſtiges Wetter werden auch die
AſtſeAmiimnſhe zurückgebliebenen Sommerfrüchte der Reife

ſuführen und verſprechen die Hackfrüchte bei ein
la x elender Wärme gleichfalls äußerſt günſtige Re

ultate.

an i hre Das Congreß Gandeamus.
t In Folge unſerer Aufforderung im localen

a Il unſerer Nr. 98 geht uns folgende Kenner
Mehne, Veden das zu würdigen wiſſen außerordentlich

Ritterſtraſe An ſche und gelungene Ueberſetzung der Dr.
Weite in ſgnegwetſchke ſchen Congreßode nach dem
ediziniſher Wehen i Gothe ſchen Tiſchliede: „Mich ergreift, ich weiß

e m h wie, himmliſches Behagen“ zu

Shmpa Jshalb v n Mich ergreift, ich weiß nicht wie,
Hoffnung an du du Himmliſches Behagen,
F. Diete hierſeht mit Seh' ich, Freunde, Friedens Werk
elben fühlte ſe hſut d Nach des Krieges Plagen
tändige Heilung ich 5wovon ſie nun ſonſt Wie's entſtand mit vielem Fleiß
ie Heilung ohne i de Bei mühvollem Tagen

Und es winkt zur Heimkehr ſchon
Dampfroß mir und Wagen.

en (natürlichen) n
verboten waret, un ſt

Manches Mal wohl haben ſie

Vor uns ſchon berathen,
Seineſtrand und Stephansthurm
Zeugen, was ſie thaten
Doch zum Ziele ſtrebten ſie

s wahrheitsgetren de Dſ

e Leidende ſche Nu

ſagen glei n
ndeten Nahurhelnt

Erfolg noch hie u
Wer hierüber Nee u

r Auf verworrnen Pfaden,78d nan i Und es fehlt der freie Blick
ölbaſenh d Glücklichem Gerathen.

Oftmals ward, dem Recht zum Hohn,
Volk an Volk vergeben
Doch ſie ſollen friedlich nun
Beieinander leben,

Und nicht Habſucht mag fortan
Raub um Raub exrſtreben,

Und die Unſchuld hülflos nicht

ſammlung in hil

t 18 Juli 1873
Ausſchluß der m
unverändert h
47 152 M ſt ſeitedu

en e Vor dem Feinde beben.
ö n Hoch der Friede! Götter ihr,
m Mt. le Ah Nahet Euch in Schaaren
rieellee M Und den edlen wollet gern
I Mk. bez Schützen und bewahren,

Daß er daure, uns zum Heil,
Noch in fernen Jahren!
Cypria, laß, ſegnend, uns
Deinen Schutz erfahren!

e

Mann ch
Kl.) e halt lanne Pereat zwieträcht'gem Thun!
n luſte n Jmmer es zu ſchlichten,
9 Nye, m h Mag des „Maklers Ehrlichkeit“

Ah u Sinnend drauf ſich richten!
5 n Glaub' und Lieb' und Hoffnung ſei

wn Trachten uns und Dichten,
9 n Leit' uns beſſern Zeiten zu,

u i Freien, frohen, lichten!

i Ludwig Hofmann.Sn m Tivoli Theater.
R

6

5 Vm n

In n nd bewußten Eindringen dieſes trefflichen Dar

janen n an war ein ausgezeichneter, humorvoller Meier, das
u i re richtige aus dem Leben gegriffene Wücherertut und der Hauptreiz derſelben beſtand darin, daß ſie

n minder begabte Darſteller ſemitiſcher Chäraktere

e den Leiſtungen der reconſtruirten TivoliBühne ſeinen Anſchauunge
üben wir, wie dies auch die Meinung des geſammten dieſer Erklärung verflogen a

deten un 7s darüber unſer Urtheil am Donnerſtag hagen mehrere Gläſer die tba: b19 Ah 98 an welchem es uns zum en Male möglich ſprüchen auf die „große Kraft“ dieſer Daug und auf die
g. m einer Vorſtellung der neuen Geſellſchaft beizu klugen Meiſter welche ſie in dem fernen Europa anferti

nen. Das ſtets zugtraftige Luſtſpiel „Man ſucht gen, ließ er es nicht mangeln.

o V t anhtträger deſſelben waren die Herren Willi (Arthur Meinung von der Geſchicklichkeit der Deutſchen, und erfeld nen Erzieher“ wurde hübſch und ſließend gegeben. von

u a arſan) und Peters (Abraham Meier). Erſterer
n s In elte eine ſchöne Energie, einzelne Momente waren

ſellers in den nicht gewöhnlichen Geiſt dieſer Rolle, Hr. anderer frommen Moslemen jetzt recht oft erſcheinen, um

entwickelte eine wohlthuende Friſche und Natürlichkeit
als Valentine, Frl. Malt en als Eduard war ungezwungen
und frei von der Ziererei, welche Damen in ſolchen
Rollen gern zur Schau tragen. Dem Orcheſter ſprechen wir
für die exacte Ausführung der Fatinitza Ouvertüre und
der „Merſeburger Kinderfeſt-Polka“ unſere be
ſondere Anerkennung aus. Letztere iſt die neueſte Com
poſition unſeres beliebten Capellmeiſters Hrn. Ehr
hardt, ein ſehr gelungenes, melodiöſes Tongemälde,
welches die einzelnen Phaſen und Freuden unſeres be
rühmten Kinderfeſtes getreu und charakteriſtiſch in
Tönen wiederſpiegelt. Wir hoffen daſſelbe noch öfters
zu hören. Jn der Soloſcene „Das Frauenherz“ ent
wickelte Frl. Frieſe ihre ganzen Vorzüge, ſchönes
Organ, reine Ausſprache, lebhafte, naturwahre Auf
faſſung, das ſind drei Factoren, die man ſelten zuſammen
ſindet, die aber vereint, wie es bei Frl. Frieſe der Fall
iſt und in der in Rede ſtehenden Scene ganz beſonders
hervortrat, dem Zuſchauer einen unvergeßlichen dra
matiſchen Hochgenuß bereiten. r.

Freiburger Champagner in Afrika!
Es iſt gewiß eine außerordentliche Empfehlung für

ein geiſtiges Getränk, wenn daſſelbe einen ſtrengen
Mohamedaner, welchem der Koran den Genuß deſſelben
verbietet, verführt, ſeine Pflicht zu vergeſſen. Dem
Champagner der Herren Kloß K Förſter in Freiburg
a/U., welcher übrigens ſeiner Reinheit, Güte und Halt-
barkeit wegen in den tropiſchen Ländern beſonders geſchätzt
wird, iſt das gelungen, wie aus einem aus Sanſibar
vom 22. Mai d. J. datirten Briefe des bekannten
Afrikareiſenden Namens Den har d hervorgeht. Die be
zügliche Stelle deſſelben lautet; Es iſt heute ein ſehr
heißer Tag wir befinden uns aber Gott ſei Dank!

recht wohl und in außerordentlich heiterer Stimmung
denn endlich iſt Alles zur Abreiſe bereit und wir hatten
ſoeben eine herzlich amüſante Scene: Ein Angaviga,
Hamadi, der ehemalige Führer von Dr. Fiſcher, be
ehrte uns mit ſeinem Beſuche und nahm bei uns Unter
richt im Trinken von Champagner! Jch muß geſtehen,
daß mir ſeit langer Zeit nichts ſo lächerlich vorge
kommen iſt, als dieſer Unterricht! Hamadi iſt ſtrenger
Mohammedaner und deshalb ein Feind aller Getränke,
welche ſich auf Alkohol zurückführen laſſen; er trinkt
alſo nie Wein, Bier, Liqueur u. ſ. w. und flucht Den
jenigen, welche dieſe unreinen Dinge zu ſich nehmen.
Oefter hatte er nun aber bei uns Gelegenheit, zu ſehen,
wie wir Wein tranken; er bemerkte wohl auch, daß der
ſelbe bei uns nie unangenehme, ſchädliche Wirkungen
äußerte, im Gegentheil uns recht gut that und zu unſerem
Wohlbefinden beitrug. Daſſelbe war ihm auch wohl von
einigen reichen, wohlhabenden Arabern bekannt, und
dies mochte wohl den lebhaften Wunſch in ihm erweckt
haben, den verbotenen Stoff endlich einmal aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen. Zweifelsohne iſt er mit
ſich ſeit geraumer Zeit deswegen in Zwieſpalt gerathen
und hat Betrachtungen ernſteſter Art über dieſen Gegen
ſtand angeſtellt; er wird Allah gebeten und zu Rathe
gezogen und endlich ſo viel Gewißheit gewonnen haben,
daß Allah eine Probe, nur eine Probe, geſtatten und
den damit möglicherweiſe begangenen Sündenfall in ſeiner
unermeßlichen Gnade dem Reuigen gewißlich verzeihen
werde! So iſt denn gegen 2 Uhr Nachmittags die
„Probe“ vor ſich gegangen Wir waren gerade mit dem
Packen der letzten Sachen fertig, als Hamadi eintrat, und
wenige Minuten ſpäter hatten wir eine Flaſche beſten
Champagners von Kloß Förſter aus Freiburg
a U. beim Halſe, um das vollendete Werk durch einen
guten Trunk zu beſiegeln. Die dickbauchige, goldglänzende
Flaſche lächelte unſeren Frommen ſo verführeriſch an,
der Kork flog ihm ſo unerwartet mit e er Knall
gegen die Doge des Zimmers, der Sekt perlte ſo prächtig
und ſchien uns ſo gut zu ſchmecken, daß ſich Freund
Hamadi, nachdem er ſich von dem durch den Pfropfen
knall verurſachten Schrecken erholt hatte, nicht lange be
ſann und uns bat, ihm eine „Probe“ zu geſtatten. Wir
thaten dies natürlich mit größtem Vergnügen, be
ſchwichtigten ſein Gewiſſen aber noch vorher durch die
Erklärung des bei uns üblichen Gebrauchs von Cham
pagner. Beſonders befriedigt war Hamadi durch die
Verſicherung, daß man ſich bei uns ſelten in Champagner
betrinke, weil er verhältnißmäßig theuer ſei, daß er
auch bei einzelnen Krankheitszuſtänden dann und wann
zur Kräftigung verordnet werde daß er alſo nach

n Medizin, „Daua“, ſei. Mit
lle bei ihm noch etwa vor

handenen Bedenken, und er trank mit größtem Wohlbe
er koſtbaren Medizin! An Lob

Schöne ſüße Confitüren
Gebr. Stollwerk in Köln vollendeten ſeine gute

ging frohen Muthes, Allah für die Wunderkraft preiſend,
die er in Pflanzen niedergelegt, heim zu Weib und Kind.
Meinen Champagner aber muß ich von heut ab ganz
beſonders verpacken, denn Hamadi würde in Begleitung

ſich und ihnen die „Kräfte“ der edlen Medizin theilhaftig
werden zu laſſen.

Vermiſchtes.

e Kiatu d von Demenil) erfreute uns durch die ruhige, im
kend- würdige Wiedergabe ſeiner Rolle, Frl. Frieſ

iſt die Umſchreibung für Prügeleien im Allgemeinen
„Jartenverjnüjen Wie zart die Anfrage, die der

höſliche Berliner an einen feindlich Geſinnten richtet,
bevor er zu Thätlichkeiten übergeht: „Sie haben wohl
lange keene Backzähne jeſpuckt ?2“ wie anſchaulich und un
zweideutig die letzte Aufforderung zum Wohlbverhalten:
Wenn Se nu nich ruhig ſind, ſo werde ick Jhnen jleich
de Eisbeene knicken!“ Zu den reizenden poetiſchen
Bildern gehört die Bezeichnung des Weißbieres als
„kühle Blonde“, des Kuhkäſes als „alter Mann“ und
der unter freiem Himmel verbrachten Nacht als „bei
Mutter Jrün“ ſchlafen. Großartig, ganz Kleiſtiſch iſt
die Bildlichkeit in dem Ausdrucke: „Und wenn der janze
Schnee verbrennt, die Aſche bleibt uns doch!“ Aber im
Allgemeinen hält ſich die keuſche Poeſie dem Berliner
Jdiome fern. Ich habe vor Kurzem in einer Provinzial
eitung einen Roman geleſen, in dem ſich folgende Bern vorfand: „Aus dem ſchmalen Hauſe trat ein

langer Herr in nachläſſiger Haltung. Sein Geſicht war
ſtark; von ſeiner Naſe konnte man nicht mit Beſtimmt
heit ſagen, ob die Spitze aufgebogen, oder adlerförmig
herabgedrückt war. Aus den großen Augen blickte er
ſtarr. Er hatte den Mund mürriſch verzogen. Seine
Beine waren dünn, ſeine Hände groß. Es war ein
wunderlicher Menſch.“ Das würde im Berliniſchen un
gefähr ſo heißen: „Aus m Handtuch kam n langer
Lulaatſch mit 'n richtigen Pfannkuchenjeſicht. Seine
Jurke ſah aus wie 'n Leetkolben oder wie ne Rams
neeſe. Aus 'n Kulpſen jlupſchte er. Er zog ein Flebbe
(oder „Limpe“, oder „'n Flunſch“, oder „er machte eine
Puffſchnute“). Er hatte ſpillrige Spazierhölzer und
jroße Miſtforken. Et war ne putzige Kruke.“

Die „große Seeſtadt“ Leipzig, ſchreibt man der
„Dorfztg.“, die auf ſo vielen Gebieten des öffentlichen
Lebens als Muſter und Vorbild für andere Städte
gelten darf, ſcheint den freilich weniger lobenswerthen
Ehrgeiz zu beſitzen, auch auf dem Gebiete der Hotelpreiſe
„an der Spitze der Civiliſation“ marſchiren zu wollen.
Einſender dieſes übernachtete nämlich, von Carlsbad nach
Hamburg reſp. Helgoland reiſend, in Leipzig, im „Hotel
Hauffe.“ Am andern Tage wurde ihm folgende Rech
nung präſentirt:

Logis (NB. im 2. Stock, ein Bett) Mk. 4,

Servis 80Bougis e „80I Bier (d. h. ein Fläſchchen n
1 Thee complet (d. h. 2 Taſſen) u. 2 Eier
1 Schinken (d. h. dünne Schnittchen)

I Rumſteg k. e2 Kaffee complet u. 2 Eier.
4 Bouillon u. 1 bel. Bröd chen.

S

e
J i

gr. Taſſe Kaffee „50l. mit Gebäc h „501 Eigarre S „40
(Die Rechnung liegt der Redaction der „Dorfztg.“ im

Original vor.)
(Verwandtſchafts Statiſtik des deutſchen Kaiſers.)

Kaiſer Wilhelm beſitzt, wie ein Berliner Blatt ausrechnet,
außer den Descendenzen der Vetterſchaft, neben Gattin,
Bruder, Schweſter, Sohn, Tochter, Schwiegertochter und
Schwiegerſohn zwei Schwäger, drei Schwägerinnen,
zehn Enkelkinder, elf Neffen, ſieben Nichten, neun Nichten
als Gemahlinnen von Neffen, acht Neffen als die Gatten
von Nichten, ſiebenunddreißig Großneffen, zweiund
zwanzig Großnichten, eine Großnichte als die Gemahlin
eines Großneffen, ſechs Großneffen als Gatten von
Großnichten, endlich bereits zehn Urgroßneffen und neun
Urgroßnichten. Jn Summa ſind das hundertzweiund-
vierzig Mitglieder (82 männliche und 60 weibliche),
welche die eigene Familie des Kaiſers und die nächſte
Blutsverwaudtſchaft deſſelben bilden.

Ein Kanarienvogel), und ſogar ein todter, war
der Gegenſtand eines Prozeſſes. Ein alter Herr, der an
dem hellen Schlage eines gelb gefiederten Sängers
Freude hatte, kaufte bei einem Vogelhändler einen ſoge
nannten Roller und brachte ihn am Nachmittag mit nach
Hauſe, freudig erwartend, daß er am andern Morgen
durch fröhlichen Vogelgeſang geweckt werden würde.
Doch kein Ton erklang, vielmehr lag der Vogel todt im
Käſig. Der alte Herr verlangte vom Vogelhändler einen
andern Kangrienvogel oder Rückzahlung des Kaufpreiſes
und da ihm Beides abgelehnt wurde, ſtrengte er des
halb eine Klage an, indem er ſich dabei auf S 202 Th.
J. Tit. 11 A. L.-R. ſtützte: „Stirbt das Vieh binnen
24 Stunden nach der Uebergabe, ſo iſt der Verkäufer
zur Vertretung verpflichtet, wenn nicht klar ausgemittelt
werden kann, daß die Krankheit erſt nach Uebernahme
entſtanden ſei.“ Der Kläger wurde jedoch abgewieſen
und zwar weil ein Kanarienvogel im Sinne des S 202
a. a. O. kein Vieh ſei; dort ſeien nur Hausthiere wie
Schafe, Schweine, Rindvieh und Pferde verſtanden. Bei
anderen Thieren kenne das Geſetz keine Vermuthung für
das Vorhandenſein einer Krankheit vor der Uebergabe.

Es ergiebt ſich hieraus, daß auch ein Hund kein
Vieh im Sinne des Landrechts iſt.

(Kurzſichtigkeit) Der „Figaro“ erzählt folgenden
hübſchen Scherz: Eine Dame, die an großer Kurzſichtig
keit leidet, ſpeiſte mit ihrer Tochter an der Table d'höte
eines Hotels. Mitten in der Mahlzeit bringt ihr ein
Kellner eine Depeſche auf einem ſilbernen Tablett. „Jch
danke, ich will nicht mehr.“ „Aber, gnädige Frau, das
iſt für Sie!“ „Jch wiederhole Jhnen, daß ich nicht
mehr will.“ Während der Kellner ſich erſtaunt zurück
zieht, flüſtert die Tochter ihrer Mutter ins Ohr „Mama,
es iſt eine Depeſche wahrſcheinlich vom Papa.“



„Ach ſo erwidert die Mutter etwas verwirrt. Und ſie Worke aus ſeinem Munde, wie oft glaubte ſie, daß Damen, lebhaft denken. Ich habe nun die Reiſe
ſtreckt eilig die Hand nach dem Tablett aus. Aber es
war nicht mehr derſelbe Kellner, und ſie faßte eine
gebackene Seezunge.

(Aus einer pädagogiſchen Parodie) auf die Glocke
in der Thür. Schulztg. theilen wir folgendes köſtliche
(aber ſehr nachdenkliche) Stücklein mit:

Wehe, wenn der Pflicht vergeſſen,
Achtend guter Lehren nicht,
Nur auf Rüpelei verſeſſen,
Jugendluft die Schranken bricht!
Denn die ächten Runkſe haſſen
Alles, was nach Schulzucht riecht.

Aus den Bänken fliegt ein Ranzen,
Mützen tanzen,
Auf die Bänke ohne Wahl
Haut's Lineal:
Hörſt Du kreiſchen jener Brut
Uebermuth
Staub wallt auf!
Jmmer drauf!
Krachend brechen loſe Leiſten:
Jmmer mehr ſie ſich erdreiſten,
Kochend glühen alle Köpfe,
Von den Hoſen platzen Knöpfe,
Bänke ſtürzen,
Fenſter klirren,
Starke prügeln,
Feige irren,
Alles rennet, kreiſchet, ſcharret,
Nur der Lehrer ſitzt erſtarret:
Plötzlich hat er ſich erhoben,
Kommt von oben!
Schwingt den Bambus hoch im Bogen!
Jetzt die Hoſen ſtraff gezogen!
Scharfer Blick die Stelle ſucht
Praſſelnd wie in dürre Frucht
Sauſt der Stock und angſtvoll heulen
Zetert rings, es ſchwellen Beulen
Und als wollte er im Grimme
Rotten aus die tolle Brut,
Tödten den verwegnen Muth,
Ruft er laut mit Rieſenſtimme:

He Silentium!
Bang und ſtumm
Weicht die Schaar des Meiſters Stärke,
Angſtvoll ſchaun ſie ihre Werke
Beugen ſich dem Strafgericht!
Auf die Bücher niederſchauen
Sie mit Grauen
Einen Blick,
Einen langen,
Auf die Rangen
Wirft der Lehrer ernſt zurück,
Greift ſanfter dann zum Leſeſtück e.

(Die Sittenverwilderung) tritt am grellſten in den
großen Städten an den Tag. Jn Frankfurt a. M.
nahmen drei erwachſene Mädchen mit drei Burſchen
(zwei Kellnern und einem Hausburſchen) an der be
lebteſten Promenade nahe der neuen Obermainbrücke zum
Aergerniß des Publikums am Nachmittage ein gemein
ſames Bad im Main, trieben dabei noch allerlei Kurz
weil und wurden alle ſechs von der Polizei ins Trockene
gebracht, einige Tage darauf aber wegen groben Un
fugs und Verletzung der Schamhaftigkeit zu mehrwöchigen
Gefängnißſtrafen verurtheilt.

Ein chineſiſcher Salomon.) Ein engliſches Blatt
erzählt folgende amüſante Gerichtsſcene aus Ehina: Der
Gatte einer ſchönen Dame in Peking war verreiſt und
blieb ſo lange, ohne Nachricht von ſich zu geben, aus,
daß ſeine Ehehälfte ihn für todt hielt, und eine andere
Ehe ſchloß. Aber kaum war die Ceremonie vorüber, ſo
erſchien unglücklicherweiſe der erſte Gatte auf der Scene.
Es kam nun die Sache vor Gericht. Der Mandarin,
ein Mann von ſchlagfertigem Witz, kam ſofort auf eine
brillante Jdee. „Meine Freunde“, ſagte er zu den
beiden Gatten, „ehe wir in dieſer Angelegenheit weiter
gehen, iſt eine andere zu ordnen. Jch habe ſo eben die
Nachricht erhalten, daß Jhre beiderſeitige Schwieger
mutter geſtorben iſt. Es müſſen vor Allem die nöthigen
Gelder zu ihrer Beerdigung aufgebracht werden. Wer
will ſie zahlen „Beim Conſueius,“ ſagte der zweite
Gatte, „ich wußte ſehr wenig von ihr und ich weiß
wahrhaftig nicht, weshalb ich mir ihretwegen Unkoſten
machen ſoll!“ „Was mich betrifft, großer Richter“,
ſagte der erſte Gatte mit fröhlichem Ausdruck, ſo bin
ich mit Freuden bereit, die Koſten der Beerdigung zu
tragen Wie viel iſt erforderlich „Vor der Hand
nichts“, antwortete der Mandarin mit Würde; „ich
prüfte Euch nur, und Du, der erſte Gatte, biſt würdig,
lebenslang Dich der Schönheit dieſer Dame zu erfreuen.
Nimm ſie hin!“ Und die Scheidung der zweiten Ehe
war ausgeſprochen

Die Feenprinzeſſin.
Roman

(Fortſetzung.)

Lili brauchte nun nicht in Romanen geleſen zu
haben, daß ſolche Anzeichen die eines verliebten Ge
müthes ſind, ihr eigenes Herz ſagte ihr dieſes,
und daſſelbe ſchlug hoch auf, denn es mußte ſich

würde!

wurde geöffnet und feſte, elaſtiſche Schritte wurden
hörbar.

Jn der nächſten Minute war der Baron bei den
Damen, die ihn freudig bewillkommneten.

Der junge Mann trocknete ſich den Schweiß
von der Stirne.

„Wie bedauere ich Sie,“ rief mit Mitgefühl
Madame Rebekka, „Sie ſind gewiß ſehr ſtark ge
laufen, Lili gieb dem Herrn Baron ſchnell einen
Becher Sorbet!“

„Allerdings,“ entgnete der Baron, „habe ich
mich etwas beeilt, weil ich und bei dieſen
Worten machte er eine Verbeugung jede Viertel
ſtunde, welche ich nicht in Jhrer liebenswürdigen
Geſellſchaft zubringe, als eine verlorene betrachte.“

Dann nahm er aus Lili's Hand den Kryſtall
becher mit dem eiskalten Getränk, wobei es ſich er
eignete, daß ſich die beiderſeitigen kleinen Finger
mit leiſem Druck berührten.

„Wie galant,“ rief die Mutter, „hört Jhr, kein
Wort ſagt er, oder es liegt auch etwas Schönes
und Geiſtreiches darin

„Auf Jhr Wohl, meine Damen, und dasjenige
Aller, die wir lieben ſagte der Baron, indem er
den Becher an die Lippen führte

Dabei, namentlich bei den letzten Worten, ließ
er einen ſo warmen und innigen Blick auf die ihm
zugewendeten Augen Lili's fallen, daß dieſe hoch
erröthete und mit dem großen ſilbernen Löffel der
Sorbetbowle in derſelben umherzurühren begann.

„Was haben Sie Schönes erlebt, Herr Baron
fragte Madame Schmuhl.

Der Baron ſorgte zunächſt für ſein Unterkommen,
indem er ſich auf ein ſchon vorher für ihn hinge
ſetztes niedriges Tabouret niederließ, wobei er das
ſelbe ſo geſchickt zu plaziren wußte, daß er an
Lili's Seite zu ſitzen kam.

Dann ſagte er:
„Jch habe etwas Schönes erlebt, gnädige Frau

der Baron nannte Madame Schmuhl ſtets
„gnädige Frau,“ was ihn in ihrer Gunſt noch
ganz bedeutend gehoben hatte etwas wirklich
Schönes und etwas ganz überraſchendes dazu,
denken Sie ſich, ich habe ſoeben meine Schweſter

ſeinen warmen, beredten Blicken dieſes Wort folgen

Die Thüre des hinter dem Balkon liegenden leider iſt das hieſtge ja bereits überfüllt
ünd mit dieſein in Verbindung ſtehenden Salons morgen, wenn Sie es mir gütigſt geſtatten wollen

den, die von der ſtrapaziöſen Tour etwas ang
griffen waren, in das Hotel di Torino gebrach

werde ich inir die Ehre geben, Ihnen men
Schweſter vorzuſtellen.“

„Gott, wie wunderbar, wie überraſchend
Madame Schmuhl, wie freue ich mich darai
Fräulein Baroneſſe kennen zu lernen

„Ach Gott, iſt ſte nicht zu vornehm für uns
ſagte Lili mit gut affektirter Beſcheidenheit.

„Wie können Sie ſo ſprechen entgeguete de ütſheint:
Baron etwas vorwurfsvoll, meine Schweſter wie nete 77
entzückt von Jhnen ſein, wie Jeder, der in Jht n nern

Kreis eingeführt wird, und hätte ich einen e
wunſch, fo wäre es der, daß Sie recht u
Freundinnen würden. I

Da waren denn auch Lili's Befürchtungen
hoben und ſie drückte im Verein mit Mutter un ſliſSchweſter ihr heißes Verlangen aus, vie Ben hihswa

Eugenie von Stolberg kennen und lieben de Berfaſung

lernen. Abſ. l.Der hinzutretende Kellner meldete, daß das geht aus al
Souper ſervirt ſei, und die kleine Geſellſchaft beggh et geheimer A

ſich in den Salon. ne e Wahlgeſehes
Die Ueberraſchung, welche der Baron den Damen ſteht wird in 9

bereitet hatte, war nicht die einzige, welche ſte atte niederz
dieſem Abend erleben ſollten. n n

Während ſie nämlich das Souper einnahmen n keinen an
ließen ſich plötzlich draußen vor der Thüre d
Salons zwei ſtreitende Stimmen vernehmen, deren 15 des Jeglet
eine dem Kellner und die andere einem wohlbe s Wahlgeſehe
kannten Fremden angehörte. e welcher ſei

Die Stimme des letzteren rief in einem gang in Iſch, a
ſchauerlichen, mit allerlei deutſchen Brocken untere an ſeinen 9

miſchten Jtalieniſch t aus mehr a
„Nun ſcheeren Sie ſich weg, denn wenn o Vehnort in S

dieſem Salon der Herr Baron von Stolberg und nd haudnumme
Madame IJtzig Schmuhl aus Berlin nebſt Tochter
ſoupiren, ſo habe ich ein Recht, einzutreten, darum eglht ſoba
packen Sie ſich und ſtehen Sie mir hier nicht im n h Vihler
Wege wie ein Meilenzeiger, Sie fauler Kopp, Sie l den Va

Solchen energiſchen Redensarten ſchien nun der e Regleme
Kellner nichts mehr entgegenſetzen zu können, denn iffnet in d
man hörte nichts mehr von ihm und es öffüele Riß legt.
ſich haſtig die Thüre und herein ſtürmte im Reiſe Sinnpettel

koſtum Herr Max Schmuhl. allet ſein
„Guten Abend rief er kräftig

gefunden

„Jhre Schweſter riefen die Damen wie aus
einem Munde.

„Ja, ineine Schweſter,“ ſagte der Baron, „doch
laſſen Sie ſich das erzählen. Jch weiß nicht, ob
ich den verehrten Damen überhaupt ſchon mitge
theilt habe, daß ich eine Schweſter beſttze

„Nein, das haben Sie noch nicht, Herr Baron,“
antworteten die Damen vorwurfsvoll.

„Verzeihen Sie mir, wenn das noch nicht ge
ſchehen iſt, allein, da dann, wenn ich die Ehre
hatte, bei Jhnen zu weilen, nie das Geſpräch auf
meine Familienangelegenheiten kam, ſo fand ſich
auch keine Gelegenheit, mit Jhnen von derſelben
zu ſprechen. Jch habe eine Schweſter, welche vier
Jahre jünger iſt als ich, ein herziges, liebes
Mädchen. Als ich nach dem Tode meiner Eltern
längere Zeit auf Reiſen ging, fand ſie bei den
Eltern einer Jugendfreundin, der Gräfin Reins-
wald, ein freundliches Unterkoinmen, und allmählich
gewann deeſe Familie ſie ſo lieb, daß ſie ſie gar
nicht von ſich laſſen wollten. Jch hatte die Ab
ſicht, ſelbſt die Bewirthſchaftung meiner Güter zu
übernehmen, in welchem Falle Eugenie die Dame
des Hauſes hätte werden müſſen, aber dagegen
legte die gräflich Reinswald'ſche Familie und
Eugenie ſelbſt ſtets ſo entſchieden Proteſt ein, daß
ich jedesmal von meinem Vorhaben abſtand. So
kommt es denn, daß ich mich gegenwärtig noch
immer auf Reiſen befinde, und meine Güter durch
ineinen Oberinſpektor, dem ich allerdings das voll

Heute Nachmittag, etwa vor zwei Stünden, be
finde ich mich auf dein Bahnhofe, als eben der

kömmenſte Vertrauen ſchenken darf, verwalten laſſe. und den Titel eines Commerzienraths und auußet in

le am„Gott Abrahams, Du, Mendel? Max wo
ich ſagen ſchrie Madame Schmuhl auf und ließ halb Part

das Meſſer fallen. ſt chMax ſchrieen auch die Mädchen und ſperrkenn uß-
aller Etiquette und gutem Ton zum Troh den el Abet

Mund auf. Prahlvetſa„Herr Schmuhl rief verwundert der Baron Kiſen n
Herr Schmuhl junior weidete ſich einige Sekunden

lang an dieſer allgemeinen Ueberraſchung, van
lachte er herzlich und ſagte

„Ja, ich bin es ſelbſt, es wurde inir in Berlin
zu langweilig, und als nun noch der Baron da
ſchrieb, daß der Herzog von S. hier in Negfe
und ein Geſchäft, welches der Vater mit demſelben
machen will, dem Abſchluſſe nahe ſet, da habe
mich aufgemacht, und hier bin ich!“

Die Zuhsrer hatten ſich von ihrer Ueberraſchun
erholt und beſtürmten den Ankömmling mit Frage
nach dem Befinden Herrn Jtzigs Schmuhls und den
gegenwärtigen Ausſehen der deutſchen Metropolee

Herr Max klingelte indeß zungchſt dein Kellnen
und nachdem er ſeinem Bedürfniß nach Speiſe und
Trank Rechnung getragen, that er ein Gleiches i
Neugierde ſeiner Tiſchgenoſſen gegenüber.

der

entfernte ſich der Baron, um ſeiner Schweſter noch h r
a me

noch verabredet, am andern Morgen recht früh min ch t

ihm zuſammenzutreffen, um die Summe in Emin in t
pfang zu nehmen, die dem geldbedurftigen Her üng v

ügte n

dem anſtändige Zinſen von Jhig Schmuhl gelichen 9 l
werden ſollte, welches Geſchäft zu vermitteln d n an

ſtſagen, daß ihr dieſe unterdrückten Seufzer galten, ſKourierzug von Rom einläuft, und denken Sie Bar i J
n on hdaß ſie es war, um derentwillen der Baron ſich, wer entſteigt demſeiben Graf Reinswald, e e n n begab

melancholiſch geworden. nebſt Frau, Tochter und meiner Schweſter! Das Ferteenns folgt ölfel in
Ach, wie ſehnte ſie ſich nach dem erklärenden freudige Wiederſehen können Sie ſich, meine aus

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſe bung
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